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Sonntagsfrühe .

Der Samſtig het zum Sunntig gſeit :

„ Jez hani alli ſchlofe gleit ;

„ſie ſin vom Schaffe her und hi

„ gar ſoͤlli muͤed und ſchloͤfrig gſi ,

„ und ' s gothmer ſchier gar ſelber ſo ,

„ iſcha faſt uf ke Bei meh ſtoh . “

So ſeit er , und wo' s Zwoͤlfi ſchlacht ,

ſe ſinkt er aben in ' Mitternacht⸗

Der Sunntig ſeit : „ Jez iſchs an mir ! “

Gar ſtill und heimli bſchließt er ' Thuͤr.
Er duͤſelet hinter de Sterne no ,

und cha ſchier gar nit obſi cho.

Doch endli ribt er ' Augen us ,

er chunnt der Sunn an Thur und Hus ;

ſie ſchloft im ſtille Chaͤmmerli ;



er poͤpperlet am Laͤdemli ;

er ruͤeft der Sunne : „ ' Zit iſch do ! “

Sie ſeit : „ J chumm enanderno . “ —

Und lisli uf de Zeche goht ,

und heiter uf de Berge ſtoht

der Sunntig , und ' s ſchloft alles no ;

es ſieht und hoͤrt ihn niemes goh ;

er chunnt ins Dorf mit ſtillem Tritt ,

und winkt im Guhl : „ Verroth mi nit ! “

Und wemme endli au verwacht ,

und gſchlofe het die ganzi Nacht ,

ſe ſtoht er do im Sunne - Schi ' ,

und luegt eim zu de Fenſtern i

mit ſinen Auge mild und gut ,

und mittem Meyen uffem Hut ,

Drum meint ers treu , und was i ſag ,

es freut en , wemme ſchlofe mag ,

und meint , es ſeig no dunkel Nacht ,

wenn ' Sunn am heitere Himmel lacht .



PPPP

Drum iſch er au ſo lisli cho ,

drum ſtoht er au ſo liebli do.

Wie glitzeret uf Gras und Laub

vom Morgethan der Silberſtaub !
Wie weiht e friſche Mayeluft ,

voll Chrieſi - Blueſt und Schleche - Duft !
und ' Immli ſammle flink und friſch ,

ſie wuſſe nit , aß ' s Sunntig iſch.

Wie pranget nit im Garte⸗Land

der Chrieſi - Baum im Maye⸗ Gwand ,

Gel - Veieli und Tulipa ,

Und Sterneblume nebe dra ,

und gfuͤllti Zinkli blau und wiiß ,

me meint , me lueg ins Paradies !

Und ' s iſch ſo ſtill und heimli do ,

men iſch ſo ruͤeihig und ſo froh !

Me hoͤrt im Dorf kei Hüſt und Hott ;

e Gute TDag , und Dank der Gott ,

und ' s git gottlobee ſchöͤne Tas ,

iſch alles , was me hoͤre mag .



Und ' s Voͤgeli ſeit : „Frili io !

„ Potz tauſig , io , do iſch er ſcho !

„ Er dringt io in ſi ' m Himmels⸗Glaſt

„ Dur Blueſt und Laub in Hurſt und Naſt ! ““

Und ' s Diſtelzwigli vorne dra

het ' s Sunntig⸗Roͤckli au ſcho a.

Sie luͤte weger ' s Zeiche ſcho ,

der Pfarrer , ſchint ' s , well zitli cho.

Gang , brech mer eis Aurikli ab ,

verwuͤſchet mer der Staub nit drab ,

und Chuͤngeli , leg di weidli a ,

de mueſch derno me Meie ha !
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